
Jedes Talentsegment erschließen, fordert Thomas Sattelberger. LAIF
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„Frauenmachen Telekom schlau“
Personalvorstand Thomas Sattelberger über Frauenquote und Fachkräftemangel

Herr Sattelberger, wann haben
Sie bemerkt, dass die Deutsche
Telekom mehr Frauen in Füh-
rungspositionen braucht?
In den ersten Tagen, als ich hier
anfing. Das war 2007. Seit 15 Jah-
ren bin ich in diesem Thema aller-
dings personalpolitisch enga-
giert. Aber jetzt ist die Zeit tat-
sächlich reif, es umzusetzen.
.
Ist die Zeit jetzt reif, weil Unter-
nehmen entdecken, dass man
Frauen ganz gut gebrauchen
kann, wenn Fachkräfte fehlen?
Mit Sicherheit hat die Entwick-
lungamTalentmarkt damit viel zu
tun. Man sieht ja, wie schon kurz
nach Ende der Krise mit unglaub-
licher Geschwindigkeit die Lücke
zwischen Fachkräftebedarf und -
Verfügbarkeit größer wird. Und
der Zeitgeist hat sich eben auch
dahin gedreht, wo Überzeugung-
stäterwie ich schon immerwaren.

WennderZeitgeist dahindrängt,
das Potenzial von Frauen als
Fach- und Führungskräfte aus-
zuschöpfen, tun Sie dann nicht
des Guten zu viel? Erzwingen Sie
mit der Quote nicht etwas, wo-
hin sich derWeg selbst ebnet?
Ausschöpfen heißt ja, Begabun-
gen zum Zug kommen zu lassen.
Es geht nicht allein um die Nut-
zung der Arbeitskraft, sondern
die Entfaltung der Potenziale. Das
ist nicht purer Marktökonomis-
mus. Wenn man 15 Jahre zu ei-
nem Thema immer Lippenbe-
kenntnisse hört, sich aber nichts
verändert hat, dann wäre auf je-
dem anderen Feld Ordnungspoli-
tik angesagt. Wir setzen bei Kun-
denzufriedenheit, Rendite, Aus-
zubildenden Zielwerte, warum
nicht auch hier?

Druck erzeugt Gegendruck.Wer-
den die Telekom-Mitarbeiter auf
den Fluren nicht von den Quo-
tenfrauen reden und über unfai-
renWettbewerb klagen?
Sicher sitzen diese Vorurteile tief
in den Köpfen. Aber jene, die das
sagen, sind nie auf die gleiche
Weise herausgefordert gewesen.
Es ist eine subtile Unterstellung,
bei einem selbst sei alles gut, nur
bei den anderen stimme etwas
nicht.Man kann doch nicht davon
ausgehen, dass eine Quote von 87
ProzentMännern bei der Telekom
in Deutschland die Talentvertei-
lung korrekt widerspiegelt.

Machen mehr Frauen das Ma-
nagement schlauer?
Wenn man sich ein Stück auf de-
ren Schul- und Hochschul-Noten
verlässt, dann mit Sicherheit.
Wenn man das koppelt mit einem
anderen Stil, neuen Perspektiven,
die Frauenmitbringen, erhöht das
die Qualität von Entscheidungen.
Ja, die Telekom wird mit mehr
Frauen an der Spitze schlauer,
smarter, intelligenter. Die Frage
ist: Wie werden Unternehmen of-
fener fürVarietät?Wie könnenSie
mit unterschiedlichen Lebenssti-
len umgehen? In einer sich weiter
öffnenden Gesellschaft können
Unternehmennicht die letzten ge-
schlossenen Burgen sein.

Wirtschaftsverbände fordern ei-
nen Ausbau der Kinderbetreu-
ung. Wie wichtig ist die Schaf-
fung von mehr Krippenplätzen

mit Blick auf den Fachkräftebe-
darf?
Sehen Sie, in Deutschland liegt
der Anteil der Frauen in Füh-
rungspositionen bei der Telekom
bei 13 Prozent, international aber
bei 24 Prozent. Das ist Ausdruck
einer anderer gesellschaftlichen
Akzeptanz früher Kinderbetreu-
ung, der Berufstätigkeit von Müt-
tern und der Akzeptanz von Frau-
en in Führungspositionen. In
Kroatien liegt diese Quote bei 45,
in den USA bei mehr als 30 Pro-
zent. Deutschland ist noch außer-
ordentlich arm an der nötigen In-
frastruktur, das schafft auchProb-
leme beim Zuzug ausländischer
Fachkräfte. Der Ausbau gerade
der Krippen ist ein Schlüsselthe-
ma, umden Expertenbedarf künf-
tig decken zu können. Zudem
muss es zum Standard werden,
dass Führungsaufgaben auch in
Teilzeit wahrgenommen werden
können. Dass Mütter und Väter
nach der Elternzeit Aufgaben der
gleichen Wertigkeit wie zuvor er-
halten. Dass wir in Kontakt blei-
ben während der Elternzeit.

Die bayerische Sozialministerin
Christine Haderthauer hat sich
in der Frankfurter Rundschau
gegen Erleichterungen beim
Fachkräftezuzug aus dem Aus-
land ausgesprochen und mehr
Familienfreundlichkeit und die
Aktivierung inländischer Poten-
ziale gefordert. Genügt das?
Das ist eine Pseudodiskussion.
Der Fachkräftemangel in
Deutschland wird so enorm wer-
den, dass wir beides brauchen.
Wir brauchen mehr Greencards
für Experten, die zu uns reinkom-
men, und wir brauchen gleichzei-

tig in ganz anderer Qualität das
Erschließen von Talentreservoi-
ren. Studien von McKinsey gehen
von bis zu zwei Millionen fehlen-
den Fachkräften bis 2020 aus, je-
des Jahrwird allein die Ingenieur-
slücke um 15000 bis 25000 Men-
schen größer. Angesichts dieser
Zahlen ist klar, dass wir jedes Ta-
lentsegment erschließenmüssen.

Nach welchen Regeln sollte es
Greencards geben?
Das Punktesystem in Kanada ist
eine gute Lösung. Nach diesem
System werden Punkte je nach
Qualifikation undFähigkeiten des
Bewerbers verteilt. Damit kann
man flexibel und unbürokratisch
Engpässe im Arbeitsmarkt aus-
steuern. Solch ein System brau-
chen wir auch für Deutschland.

Welches Talentsegment außer
den Frauen und ausländischen
Fachkräften haben Sie im Blick?
Wir haben in unser Einstiegsqua-
lifizierungsprojekt Jugendliche
mit Hartz-IV-Hintergrund aufge-
nommen. Fast 90 Prozent von ih-
nen haben nach einem Jahr den
Übergang in die reguläre Berufs-
ausbildung, 80 Prozent sogar ins
zweite Ausbildungsjahr geschafft.
Das hätte ich nie erwartet. Früher
hätten diese Jugendlichen bei uns
und anderswo kaum eine Chance
gehabt, heute merkt keiner ihrer
Kollegen, dass diese aus dem För-
derprogramm kommen. Wir re-
den inDeutschland viel überQua-
lifizierung, aber wir tun zuwenig.

Wie lässt sich das ändern?
Firmen müssen ihre ausgetrete-
nen Trampelpfade verlassen,
nach denen sie seit Jahr und Tag
Personal rekrutieren, und Politi-
ker müssen aufhören, uns abzu-
schotten gegen das Ausland. Wir
sind eine Wissensgesellschaft mit
einem noch hohen Industrie-
anteil, und wir dörren personell
immer mehr und mehr aus. Seit
zehn Jahren reden wir über Ein-
wanderung, und so lange wissen
wir, dasswir Fachkräftelückenha-
ben.Wirmüssen endlich handeln.
Besonders junge Menschen mit
Migrationshintergrund und Aka-
demikerinnen und Akademiker,
deren ausländische Abschlüsse
hier nicht ordentlich anerkannt
werden, müssen ihre Chance er-
halten. Sie werden zu oft als
Transferempfänger undander Pe-
ripherie der Teilhabe wahrge-
nommen.

Firmen klagen über mangelnde
Ausbildungsreife vieler Schulab-
gänger. Sind die Klagen nicht ge-
rechtfertigt?
Sie sind nicht realitätsgerecht.
Wenn es so ist, wie es ist, wir aber
massive Engpässe haben, wenn
wir Ausbildungsplätze nicht be-
setzen können, stehen wir vor der
simplen Entscheidung, entweder
weiter zu debattieren, dem ande-
ren den Sündenbock vor die Tür
zu jagen, oder selbstHandanzule-
gen, sich zurReparaturaufgabe zu
bekennen und zu handeln. Es wä-
re natürlich schön, wenn Haupt-
schulen mehr Ausbildungsbefähi-
gung erzeugen würden. Aber sie
tun es nicht. Da muss ich als Un-
ternehmen eben handeln.

Interview: Peter Hanack

ZUR PERSON
Thomas Sattelberger ist seit Mai 2007
Personalvorstand der Deutschen Tele-
kom AG. Auf sein Betreiben führt das
Unternehmen eine Quote für Frauen in
Führungspositionen ein. Bis Ende 2015
sollen 30 Prozent der Führungskräfte
weiblich sein. Aktuell liegt deren Anteil
bei 13 Prozent. Das Unternehmen be-
schäftigt in Deutschland rund 130 000
Mitarbeiter, weltweit sind es 260000.

Die Einführung der Frauenquotewird
unter anderem durch den Ausbau der
Kinderbetreuung flankiert. Noch in die-
sem Jahr soll die Zahl der Betreuungs-
plätze im Unternehmen um 240 auf
dann 600 aufgestockt werden. Erstmals
hat die Deutsche Telekom in diesem Jahr
Schulferienfreizeiten für Kinder von
sechs bis zwölf Jahren angeboten.

Was tun Betriebsräte gegen Fachkräfte-
mangel? Wie sieht ihre Arbeit in der Krise
aus? Welche Rolle spielen Familien-
freundlichkeit und Weiterbildung beim
Bemühen um qualifiziertes Personal?

Eine bundesweite Online-Umfrage
unter Arbeitnehmern soll Antworten auf
diese und andere Fragen geben. Gefragt
sind die Belegschaften und die Betriebs-
räte selbst.

Zehn Minuten dauert es, den Fragebo-
gen zu beantworten. Die absolute An-
onymität ist garantiert. Konzipiert und
umgesetzt wird die Umfrage von der
Frankfurter Rundschau in Zusammenar-
beit mit der IGS-Unternehmensbera-
tung, der Vereinigung der hessischen
Unternehmerverbände (VhU) sowie der
Hessenstiftung.

Zur Umfrage geht es im Internet unter
fr-online.de/betriebsrat pgh

NACHRICHTEN

Milchbauern in Frankreich
setzen höhere Preise durch
Nachmonatelangen Protesten
und Boykotten haben die franzö-
sischenMilchbauern einen höhe-
ren Abnahmepreis durchgesetzt.
Im Gegenzug willigten sie in eine
Bindung an den deutschenMilch-
preis ein, wie der Verband der
milchverarbeitenden Industrie
mitteilte. Der Abnahmepreis soll
in Frankreich um zehn Prozent
auf 33 Cent pro Liter steigen. Da-
für dürfe er ab kommendem Jahr
nur noch um höchstens acht Cent
im Vergleich zum deutschen Preis
schwanken. afp

FAO sagt weniger Weizen
und nervöse Märkte vorher
Wegen der Ernteausfälle in Russ-
land schraubt dieWelternäh-
rungsorganisation (FAO) ihre
Prognose für die globaleWeizen-
produktion in diesem Jahr noch
einmal herunter. Die Zahlen sol-
len zumMonatsende publiziert
werden, sagte der FAO-Experte
Abdolreza Abbassian. Unlängst
hatte dieUN-Behörde ihreVorher-
sagen bereits um 25 auf 651Mil-
lionen Tonnen nach unten korri-
giert. Er rechnemit einemweite-
ren Preisanstieg bei Weizen und
mit wachsender Nervosität am
Markt. Beides könne sich auf an-
dere Agrarprodukte ausweiten. rtr

Miele verbucht
Umsatzrekord
Miele hat den höchstenUmsatz in
111 Jahren Firmengeschichte er-
zielt. Das Unternehmen erzielte
im Geschäftsjahr zum 30. Juni Er-
löse von 2,8Milliarden Euro. Das
entspreche einem Zuwachs von
2,2 Prozent, teilte Miele mit. Das
Familienunternehmenmacht
zumGewinn traditionell keine
Angaben. Der Hausgeräteherstel-
ler habe „wie immer ertragsaus-
kömmlich gearbeitet“, sagte ein
Sprecher lediglich. dpa

Richter rügen
Altersdiskriminierung
Ein Unternehmen darf Stellen
nicht allein für junge Bewerber
ausschreiben. Solche Anzeigen
fallen nach einemUrteil des Bun-
desarbeitsgerichts unter Alters-
diskriminierung (8 AZR 530/09).
Damit gaben die Richter in Erfurt
einem 1958 geborenen Juristen
Recht und gestanden ihm einen
Schadenersatz in Höhe eines Mo-
natsgehaltes zu. Er hatte eine
Fachzeitschrift verklagt, die „ei-
ne(n) junge(n) engagierte(n)
Volljuristin/Volljuristen“ gesucht
und die Stelle mit einer 33 Jahre
alten Frau besetzt hatte. Die Rich-
ter sahen in der Formulierung ein
Indiz dafür, dass das Alter eine
entscheidende Rolle spielte. dpa

Mazda ruft halbe Million
Autos zurück
Wegen Problemenmit der Servo-
lenkung hat Mazda den größten
Rückruf der Firmengeschichte ge-
startet. Betroffen seien etwa
514000 Pkw der Modellreihen
Mazda 3 undMazda 5, die zwi-
schen April 2007 und November
2008 in Japan gebaut worden sei-
en, teilte der Konzernmit. In
Deutschlandmüssen rund 13000
Autos in dieWerkstatt. rtr


